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Reto-Romantscha tat. Wenn man die Bände der Annalas durchgeht, sieht man,
dass die ladinische und oberländische Schriftsprache den Grundstock bilden, und
dass nur selten spezifische Dialektproben einzelner Gemeinden oder Talschaften
auftreten. Ob sich diese zwei nach und nach verschmelzen werden, ist aber eine
Frage. Im Jahre 1897, am 24. Dezember, verlor die Reto-Romantscha ihren
verdienstvollen Präsidenten, Prof. J. A. Bühler, und wählte einen neuen in der Person
des Herrn Nationalrat A. Vital, der es jetzt noch ist.

Obwohl man grosse Anstrengungen zur Erhaltung der romanischen Sprache
macht, wird sie doch immer stark bedrängt durch die deutsche. Um den Kampf
gegen die Germanisierung besser führen zu können und allenfalls wenigstens für
die Wissenschaft das Sprachmaterial zu retten, hatte die Reto-Romantscha schon
in den ersten Jahren ihres Bestandes beschlossen, nach dem Beispiele der deutschen,
französischen und italienischen Schweiz auch ein Romanisches Idiotikon
herauszugeben. Nachdem die Gesellschaft für die nötigen Kredite gesorgt und die Sache
reiflich überlegt hatte, wählte sie im Jahre 1904 den Dr. Fl. Melcher von Scanfs
zum Redaktor desselben. Dieser fing sofort an zu sammeln, namentlich an den
Orten, wo das Romanische am Aussterben ist. Dem Dr. Fl. Melcher wurde als
Gehilfe Herr Casanova von Truns beigegeben. So waren im Bureau des
Idiotikons die zwei Hauptdialekte vertreten: das Engadinische und das Oberländische.
Die beiden Männer ersetzten sich gegenseitig und arbeiteten fleissig; die Arbeiten,
die jeweilen in den romanischen Wochenblättern und in den Annalas erschienen
sind, geben Zeugnis davon. Leider wurde Dr. Melcher am 23. Oktober 1913 vom
Tode dahingerafft, mitten aus seiner regen Tätigkeit, und müsste durch Herrn
Dr. Pult von Sent, Lehrer an der Handelsakademie in St. Gallen, ersetzt werden.
Derselbe kann aber sich nicht ganz dem Idiotikon widmen, da er noch ungefähr
zwei Drittel seiner Unterrichtsstunden an der Handelsakademie in St. Gallen
beibehalten hat. Herr Casanova wurde krank und ist nun leider auch ins Grab
gesunken. An seine Stelle ist provisorisch Herr Dr. Lutta getreten, so dass die
Arbeiten für das romanische Idiotikon wieder in normaler Weise gefördert werden.

Das Sammeln wird von den Korrespondenten in den verschiedenen Tälern
ununterbrochen fortgesetzt, und bald soll mit der Ausarbeitung und mit dem
Druck angefangen werden. Im 31. Band der Annalas hat Herr Dr. Pult einige
Probeartikel veröffentlicht und im nächsten Bande sollen andere folgen. Neben dem
Vorstande der Reto-Romantscha (7 Mitglieder) und der Redaktion des Idiotikons besteht
noch eine philologische Kommission, zusammengesetzt aus den Herren Dr. Planta,
Prof. Gauchat und Prof. Jud, welche die Arbeiten für das Idiotikon prüfen sollen.

L'UNIUN DELS GRISCHS.
Von Dr. R. A. Oanzoni, Chur.

Die Geburtsstätte der Uniun dels Grischs ist Celerina. Dort wurde sie
gegründet durch Otto Gaudenz, damals pastor loci und Redaktor des „Fögl d'Engiadina",
heute Pfarrer in Schuis. Die Uniun wurde gegründet im Jahre 1904. Rasch
entstanden Sektionen im ganzen Engadin, im Münstertal, in Bergün, in Thusis,
in Chur, weiterhin auch an den verschiedenen Standorten der Engadiner Kolonien
in der Eidgenossenschaft sowie im Ausland, insbesondere in Italien, Österreich-
Ungarn, Frankreich. Im Jahre 1906 hatte die Uniun bereits ungefähr 350
Mitglieder. Zurzeit zählt sie gegen 2000 Getreue.

In den ersten Jahren veröffentlichte die Uniun zwanglose Hefte namentlich
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peto-pomantscka tat. Vt/enn man ciie Lande äer Annalas durckgekt, siekt man,
class ciie ladiniscke unci oberläncliscke Lcbriktspracbe cien OrundstocK bilclen, uncl
ciass nur selten spe-ikiscbe OialeKtproben einzelner Oemeinden «cler 'LsiscKaften
auftreten. Ob sieb cliese -wei nacb unci nacb versckmel-en wercien, ist aber eine
Lrage. Im ^akre 1897, am 24. Oe-ember, verlor clie petopomantscka ibren ver-
clienstvoilen Präsidenten, prok. ^. A. öüKIer, uncl wäKIte einen neuen in cler Person
cles LIerrn Kationalrat A. Vital, cler es jet-t nocb ist.

Obwobi man grosse Anstrengungen -ur LrKsltung cler romaniscken Lpracbe
mackt, wircl sie clock immer stark beclrängt clurck clie cleutscke. Lim cien Kampk
gegen clie Oermsnisierung besser kükren -u Können unci ailenkalls wenigstens lür
clie Vt/issenscKalt cias LpracKmaterial -u retten, Katte clie pet« pomantscka sckon
in cien ersten ^akren ikres öestandes bescblossen, nacK clem öeispieie cler cleutscken,
fran-ösiscken uncl italieniscken Lcbwei- auck ein /?c?ma«/5c7«es /aV'ciMc?« Kersus-
-ugeben. KacKdem clie OesellscKakt lür ciie nötigen Kredite gesorgt unci ciie Lacke
reikiick überlegt Kstte, wäKIte sie im ^akre 1904 clen Or. LI. IVielcKer von Lcanks

-um pedaktor desselben. Oieser king sotort an -u sammeln, namentlick an den
Orten, wo das pomaniscke am Aussterben ist. Oem Or. Ll. ivlelcber wurde als
OeKilke Lierr Ossanova von l'runs beigegeben. 8« waren im öuresu des Iciio-
tikons die -wei LisuptdiaieKte vertreten: das Lngadiniscbe und das Oberländiscbe.
Oie beiden ivlänner erset-ten sicK gegenseitig und arbeiteten kleissig -, die Arbeiten,
die jeweiien in den romaniscben Wochenblättern und in den Annalas erscbienen
sind, geben Zeugnis davon. Leider wurde Or. ivlelcber am 23. Oktober 1913 vom
"Locie dakingeratft, mitten aus seiner regen Tätigkeit, und musste durck Llerrn
Or. Pult von 8ent, LeKrer an der Handelsakademie in Lt. Oallen, erset-t werden.
Oerselbe Kann aber sicb nicbt gan- dem Idiotikon widmen, da er nocb ungekäkr
-wei Orittel seiner LlnterricKtsstunden an der LlandelsaKademie in Lt. Oallen bei-
bekalten Kat. Herr Oasanova wurde Krank und ist nun leider aucn ins Orsb
gesunken. An seine Lteiie ist provisorisck Lierr Or. Lutta getreten, so dsss die
Arbeiten für das romaniscke Idiotikon wieder in normaler Weise gefördert werden.

Oas Lammeln wird von den Korrespondenten in den versckiedenen l'älern
ununterbrochen tortgeset-t, und bald soll mit der Ausarbeitung und mit dem
OrucK angefangen werden. Im 3l. öand der Annalas Kat Llerr Or. Pult einige
probeartikel veröffentlicht und im näcksten öande sollen andere folgen. Illeben dem
Vorstände der peto p«mantscka(7 iVlitglieder) und der pedaktion des Idiotikons bestekt
nocK eine philologische Kommission, -usammengeset-t aus den Llerren Or. Planta,
Prof. OaucKat und Prof. ^ucl, welcke die Arbeiten kür das Idiotikon prüfen sollen.

l^l>IlUi>. 0K!8(^8.
Von l)r. /?. >I. cra«M«c, diiur.

Oie Oeburtsstätte der Llniun dels OriscKs ist Oelerina. Oort wurde sie ge-
gründet durck Ott« Oauden-, clamals psstor loci und pedaktor des „Lögi d'Lngiadina",
Keute pkarrer in LcKuis. Oie Llniun wurde gegründet im ^skre 1904. pasck
entstanden Lektionen im gan-en Lngadin, im ivlünstertai, in öergün, in Ihusis,
in OKur, weiterkin auck an den versckiedenen Standorten der Lngadiner Kolonien
in der LidgenossenscKakt sowie im Ausianci, insbesondere in Italien, ÖsterreicK-
Llugarn, LranKreicK. Im ^akre 1906 Katte die Llniun bereits ungekäkr 350 lVlit-

giieder. ?ur-eit -äKIt sie gegen 2000 Oetreue.
ln den ersten ^skren veröffentlichte die Llniun -wanglose Llekte namentlick
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literarischen Inhalts. Sie veranstaltete Preisausschreiben. Einmal jährlich, am
ersten Sonntag im Dezember, besammelten sich die Sektionen zum Vereinsfest, der
Festa Ladina. Dann feierten sie nossa istorgia, la memoria da noss babuns, lur
lingua e nossa lingua. Ladinische Lieder erklingen in den ladinischen Tälern, und
ladinische Grüsse fliegen über die Berge aus der Heimat in die Fremde. Um das
Jahr 1910 machte dann Peider Lansel, der feinsinnige Dichter und begeisterte
Vorkämpfer des Romanentums, die Anregung, die Uniun solle einen Kalender
herausgeben. Die Anregung fiel auf fruchtbaren Boden. Auf das Jahr 1911
erschien zum erstenmal der Chalender Ladin. Seitdem ist derselbe regelmässig
erschienen und hat sich trefflich bewährt. An der assa del chalender, dem Kalenderbrett

der Engadiner Stube, hat der Chalender Ladin seinen Ehrenplatz, und er wird
ihn zu behaupten wissen.

Der Chalender Ladin wird gedruckt von der Engadin Press Co. in Samaden. Diese
betrachtet es als ihre Ehrenpflicht, dem Büchlein ein schmuckes Kleid zu bereiten.
Unsere Bündner Künstler Giacometti, A. Christoffel, Jenny & Vital haben den Kalender
mehrfach mit willkommenen Bildern geschmückt. Im Chalender Ladin war in den
ersten Jahren ein Plätzchen bereitet auch für die Jugend. In der Folge konnte die
Uniun es wagen, für die Jugend eine besondere Weihnachtsgabe zu stiften. Seit dem
Jahre 1911 erscheint jährlich auf Weihnachten der Dun da Nadel. Er stellt sich
äusserlich dar als ein bescheidenes Heftchen von ungefähr 40 Seiten. Das Heftchen
kostet 20 Cts. Die Auflage des Dun beträgt 2300 Exemplare; Redaktor ist Prof.
B. Puorger in Chur. Die romanische Scolaresca hat dem Büchlein einen guten und
fröhlichen Empfang bereitet. — Seit 1917 veröffentlicht die Uniun auch noch eine kleine
Schülerzeitschrift, genannt L'Aviöl, die Biene; Redaktor ist Herr LehrerGotsch in Schuis.

Die Uniun dels Grischs besorgte die Herausgabe einer romanischen
Liedersammlung für gemischten Chor, genannt Engiadina. — Sie förderte die Verbreitung
der romanischen Grammatik des Dr. A. Velleman, früher Direktor des Hochalpinen
Lyceums Engiadina in Zuoz, jetzt Professor in Genf.

Mit besonderer Liebe wird ausgebaut und gepflegt das Jahresfest des Vereins,
die Festa Ladina. In manchen alten Häusern des Engadins ruhen wohlverwahrt
in den schweren Truhen Kleidungsstücke der Urgrossmutter. Die dunkeläugigen
Mädchen ziehen die altehrwürdigen Stücke hervor und schmücken sich damit zu
Ehren der Festa Ladina. Da wird aufgeführt das Tramegl da filadé, die Engadiner
Spinnstube. Mit ihren Spinnrädern kommen sie zusammen, sie sitzen im Kreise,
sie singen die alten Lieder, die Chanzunettas veglias, welche Fräulein Lina Liun
und Fräulein Martina Badrutt mit Liebe und Verständnis gesammelt und
herausgegeben haben. Es erscheinen die Burschen zum Hengert. Sie tanzen in
gemessenem Schritte die alten Tänze vergangener Zeit, dazu ertönen die alten
Tanzweisen. Traute Bilder alter Zeiten steigen empor

Die Vereinsleitung befasst sich mit weiteren Plänen. So plant sie die Herausgabe

einer Biblioteca Ladina. Gute romanische Schriftwerke sollen in Form kleiner
handlicher Hefte gedruckt und zu billigem Preise abgegeben werden. Das „Fögl
d'Engiadina", die im Verlage der Engadin Press Co. in Samaden erscheinende
romanische Zeitung, soll nach Kräften gefördert werden.

Der Uniun dels Grischs darf das Zeugnis nicht versagt werden, dass sie in
den wenigen Jahren ihres Bestehens mit anfänglich sehr geringen Mitteln zu Nutz
und Frommen romanischer Sprache und romanischen Volkstums vieles gewollt und
vieles auch ausgeführt hat. Mag sie weiter schreiten auf den eingeschlagenen Wegen!

143

literarischen Inhalts. Lie veranstaltete preisausscnreiben. Einmal jäbriicb, am
ersten Sonntag im Oe-ember, besammelten sicb clie Lektionen -um Vereinsfest, cler
Lesta Lsdina. Dann feierten sie nossa istorgia, Is memoria cla noss babuns, lur
lingua e n«ssa lingua. LadiniscKe Lieder erklingen in clen iadiniscken Tälern, uncl
lacliniscbe (Zrüsse fliegen über clie Lerge aus cier lleimat in clie Lremde. Lim clas

^akr 1910 mscbte clann peider Lsnsel, cler feinsinnige Oicbter uncl begeisterte
Vorkämpfer cles pomsnentums, ciie Anregung, clie llniun solle einen Kaiencier
Kerausgeben. Oie Anregung kiel auk fruchtbaren Loclen. Auk cias )abr l9ll er-
sckien -um erstenmal cler OKalender Laclin. Leitciem ist derselbe regelmässig
erscbienen uncl Kat sicK trefflich bewäkrt. An cler sssa clei ckslencier, ciem Kaiencier-
brett cier Lngadiner Stube, Kat cier dkaiencier Lsdin seinen LKrenplat-, unci er wirci
ikn -u bebaupten wissen.

Oer OKalender Ladin wirci gedruckt von cier Lngadin Press Oo. in Samacien. Oiese
betracbtet es als ikre LKrenpflicKt, clem Lücklein ein sckmuckes Kleicl -u bereiten.
Linsere Lünclner Künstler (Ziscometti, A. Obristokkei, ^ennv Lc Vital Kaben cien Kalender
mekrtacb mit willkommenen Liidern gesckmückt. im ÖKalender Ladin war in den
ersten ^anren ein piät-cken bereitet auck kür die fügend. In der Lolge Konnte die
Llniun es wagen, für die fugend eine besondere WeiKnacntsgabe -u stiften. Seit dem
)akre l9ll ersckeint jäkriick auk WeiKnscKten der Oun cia iVaciel. Lr stellt sicK
äusserlick dar als ein bescbeidenes Llektcben von ungekäkr 40 Zeiten. Oas LlettcKen
Kostet 20 Qs. Oie Anklage des Oun beträgt 2300 Lxempiare; pedsktor ist Prof.
L. puorger in OKur. Oie romaniscke Lcoiaresca Kat dem Lücklein einen guten und
krüklicken Lmpkang bereitet. — Zeit l 9 l 7 verökkentlickt clie Llniun aucb nocb eine Kleine
LcKüler-eitscKrikt, genannt L'Aviöl, die Liene; pedaktor ist Klerr LeKrerOotscK in ScKuis.

Oie Llniun deis (ZriscKs besorgte die Herausgabe einer romaniscben Lieder-
Sammlung kür gemisckten OKor, genannt Lngiadina. — Sie förderte die Verbreitung
der romaniscben (ZrammatiK des Or. A. Velieman, krüker OireKtor des LlocKsipinen
Lvceums Lngiadina in 2^uo-, jet-t prokessor in (Zenf.

ivlit besonderer Liebe wird ausgebaut und gepflegt das ^akreskest des Vereins,
die /.ac/Z/zc?. In mancken alten llsusern des Lngadins ruken woklverwakrt
in den sckweren Brunen Kleidungsstücke cier Llrgrossmutter. Oie dunkeläugigen
ivlsdcnen -ieken die sitekrwürdigen LtücKe Kervor und sckmücken sicK clamit -u
LKren der Lests Ladina, Oa wird aukgekükrt das lrsrnegl da kiiacie, die Lngadiner
Zpinnstube. ivlit ikren Lpinnrädern Kommen sie -usammen, sie sit-en im Kreise,
sie singen ciie alten Lieder, die dhsn-unettas veglias, weiche Lräulein Lina Liun
und Lräulein iVlartina Lacirutt mit Liebe und Verstäncinis gesammelt und beraus-
gegeben Kaben. Ls erscbeinen die Lurscben -um riengert. Lie tan-en in ge-
messenem Schritte die alten lan-e vergangener ?eit, da-u ertönen die alten 'Lan--
weisen, 'Lraute Lilder alter leiten steigen empor

Oie Vereinsleitung bekssst sicK mit weiteren Plänen, 8« plant sie die Heraus-
gäbe einer öibiioteca Ladina. (Zute romaniscke LcKriftwerKe sollen in Lorm Kleiner
KancliicKer Lieste geciruckt und -u billigem preise abgegeben werden. Oss „Lögi
d'Lngiadina", die im Verlage der Lngsdin Press O«. in Lamaden ersckeinencie
romaniscke Leitung, soll nacK Kräkten gefördert werden.

Oer Llniun deis (ZriscKs darf cias Zeugnis nickt versagt werden, dsss sie in
den wenigen )akren ikres LesteKens mit anfänglich sekr geringen ivlitteln -u Kut-
und Lrommen romanischer LpracKe und romaniscken Volkstums vieles gewollt und
vieles auch ausgetukrt Kat, ivlag sie weiter sckreiten auf den eingeschlagenen Wegen!
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